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allgemeine
ß*i '¦ V" 111P. fl) ¦ fi>^ :"'".'• *'- I • "

Organ bet febweijetifcbett Sltntee.

¦ Jtr $a)m\). XXVI. MW««-

»afel, 9. 3««. VI. 3a^tgatt0*, 1860. Nr. S8,

«Die fdjwetjetlfäe SWitifärjeitung erfajetttt In w6<J>entltdjen Sowetifttmmetn, unb jwar feweiten am SÄontag. S)et «Rret* bis
(Snbe 1860 ijt franco burd) bie ganje ©djweii %x. 7. —. SDie aSeftelttttgen werben birect an bie aSertaaSfanblung „tit JMwrij-
tjaufer'fclje Uerlajsbueljljantilunj in pafel" abreffirt, bet Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad)nab>te ergeben.

aSerantworttidje »ebatrion: #an« 2B{rianb, DBerfl.

@ittl<ri»mg jttm $fbtmttemettt.
$>ie <Sc$tbeigertf<$e ^ifitätyettung erfcjemt

im ^a^r 1860 in rob^etitltd)ett ©oppeutummern
unö jjibar jeibetfen an) SDtontag liftb fbjtet «per

(Semefter, franfo b«r<j bie gange @<$roeig, JÖe*

fieÄgcoö^r i»bf^tffett

2)ie 0tibaftton oTeibt bie gfei^e unb rotrb itt
gleicher Seife unermübltä) fortarfcetten, ttm bitv

fei Statt, ba$ ethgttje Organ, ba$ «ttöf($fiefj*
iic$ bie Sntereffen be« fc$roetgertfä)ett JÖebr>

n>efen$ vertritt, ^x Jeoen unb tjm ben gefcu>

renben Sinftng gu ffcjern; beitrage werben

ftetö nrittfommen fein.
©en btö&erigen Stoonnenten fenben toir baö

$blatt unoeränbert gu unb werben mit Seginn
beö ©emefterö ben Setrag nadjutebmen. SÖerbte

gortfegung nid)t gu ermatten tounfcfit, beliebe

bte erfte Stummer beö neuen Sloonnementö gu

refitftren.
üfteu eintretenbe Abonnenten wotten ftd) Bei

ben erften ^oflämtern aoonniren ober, roenn

fte eö *>orgiej>en, ftd) bireft in franfirten Srte?

fen an unö roenben.

3um oorauö banfen wir atten Öfftgteren, bie

beö ,3wecfeö wegen, für bte Serbreitung ber

SDtttitargeitung arbeiten.

sfteffamattonen beliebe man unö franftrt gu*

gufenben, ba bte @<$>utb nic$t an unö liegt; jebe

(Jroebttton roirb genau fontrofftrt, e$e fte auf
bte ^5ojt gefct. beranberungen im ©rabe ott?

ten roir unö reä)tgeitig angugeigen, bamit roir

bie betreffenbe Slbreffe anbern fönnen.
SBir empfeblen bie TOitärgeitungbem 2Öofcl*

wotten ber «£)«£). £)fjtgiere.

Safel, 25. ^uni 1860.
S^tDttgfyMftr'rdie Utrlagsbttdi^aitMitiig.

\

®ine ffelation übet bit (Tentral
' »ott 1860

ie

»irb in ber ttäcbfteu Stummer erfolgen? bieuftlicbe
SBefebitftiguttgen aßet Slrt baoen unö biöfer baran
wtbtttbert. «'

m**a=saam

3ur SBefleibmtflöfrage.

Jttfere oberftett 8anbeÖbeborbett böbeu in Ü)rer lef=
ten ©efftott über eine neue SetTefbung uuferer Sir*

utee bebatirt, uub würben nun fettber oerfebiebene

SRufter an eittgettten SWitttärö in 3Mcb, SBinter*

tbur tc. oerfttdjöweife probirt. 3$ erlaube mir ba*

ber, atö Unterofftgier ber fdjweigertfdjett Slrmee, aud)

eiuige Semertttttgeu über bie Seftetbuttg ber Sttfan*
terie gu macben.

ßuerft fteile tcb bit grage auf: Sit eine totale

Steigerung ber iefigen Srfteibuug notbwenbig ober

uiebt? uub beantworte biefelbe mit „Stein".

©eit gwotf 34tett Unterofftgier ber Infanterie, in
falten uub htiitn £ageu mit ber fefigett Uniform
befteibet, bett Somifter auf bem Üüden manche

©tuube getragen, glaube id) über SWattgel uttb ®t*
bteebeu, Sorthrile uttb Staebtbeile manche (Erfabruu*

geu gemaebt gu haben, uub bem ©prtdjwort hnlli*
geub „ber SRaler fantt »ott ber garbe fpredjeu" —
erlaube mir baber über obige grage auögufpredjen

uttb würbe baber folgenbe Uniform borfdjtagett:
2 Waax weite blaugraue SßantatonÖ, 1 blaue Sier«

utetwefte, 2 bequeme ^atöbinbeti, blaue, fdjwarge,

graue, gteicbbtel, 2 5ßaar febwarge leberne ßamafcben

nacb fratigoftfebcm SRufter, einen weiten Gaput mit
(Sapttfe, SRiife wie bie Offtgiere, aber bie alte bett*

noeb alö gweite beibehalten, ober bai Ädppi, nur wt*
tiigftettö 2 Soll titebrigerj fobatm für bett ßoroees

bienft obet gum Sßufeti bet Sltmatur uttb Sebergeug

eine leicbte buufetgraue Stoufe.

SDtan Wirb mir etttgegtteu, ein Dberfleib fei nicbt

genügenb, ber SRauu -fonue niebt genügenb weebfetn

v*

Allgemeine

VifcheMili
SN der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MUtAyeitschH XXVI. Iahrgttg.

Vss«, 9. Juli. Vl. Jahrgang. 1860. Mr. S»

Dle schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen DvMehummern, und zwar jeweilen am Montag. Der Preis bis
Ende ISS« ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die ZyefteVungen werden direct an dte Verlagshandlung „die Schweig-
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Sasel" adressirt, der Betragbei den auswärtigen Abonnenten durch Mchnahme erhoben.

Verantwortliche Redakrtov

MnladtMA zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erschewt

im Jahr 1860 in wöchentlichen Doppelnummern
und zwar jeweilen ach Montag ünd Wet per
Semester^ franko durch die ganze Schweiz,
Bestellgebühr inbegriffen

- Kr. s. s«.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wirdM

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, nm dieses

Blatt, das einzige Organ, daS «itsschkieß-

lich die Interessen des fchweizerifchen Kehr-
wefens vertritt, zu heben und Hm den gebührenden

Einfluß zu sichem; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des Semesters den Betrag nachnehmen. Wer die

Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den ersten Postämtern abonniren oder, wenn

sie es Vorziehen, sich direkt in frankirren Briefen

an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an unS liegt ; jede

Erpedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.
Basel, 25. Juni 1860.

Schweighansn'scht VerlagMchhandlung.
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Vine Relation Sber die
" von R8«v

wird in der nächsten Nummer erfslgenf dienstliche

Beschäftigungen aSer Art haben unS bisher daran
verhindert. - ' ," "

Zur BekleibnngSfrage. .7.'

Infere obersten Landesbehörden haben in ihrer letzten

Session über eine neue Bekleidung unserer Armee

debatirt, und wurdcn nun seither verschiedene

Muster an einzelnen Militärs in Zürich, Winterthur

zc. versuchsweise probirt. Ich erlaube mir
daher, als Unteroffizier der schweizerischen Armee, auch

einige Bemerkungen über die Bekleidung der Infanterie

zu machen.

Zuerst stelle ich die Frage auf: Ist eine totale

Aenderung der jetzigen Bekleidung nothwendig oder

nicht? und beantworte dieselbe mit „Nein".

Seit zwölf Jahren Unteroffizier der Infanterie, in
kalten und heißen Tagen mit der jetzigen Uniform
bekleidet, den Tornister auf dem Rücken manche

Stunde getragen, glaube ich über Mängel und

Gebrechen, Vortheile und Nachtheile manche Erfahrungen

gemacht zu haben, und dem Sprichwort huldigend

„der Maler kann von der Farbe fprechen" —
erlaube mir daher über obige Frage auszusprechen

und würde daher folgende Uniform vorschlagen:

2 Paar weite blaugraue Pantalons, 1 blaue

Aermelweste, 2 bequeme Halsbinden, blaue, schwarze,

graue, gleichviel, 2 Paar schwarze lederne Camaschen

nach französischem Muster, einen weiten Caput mit
Caputze, Mütze wie die Offiziere, aber die alte dennoch

als zweite beibehalten, oder das Käppi, nur
wenigstens 2 Zoll niedriger; sodann für den Corvee-

dienst oder zum Putzen der Armatur und Lederzeug

eine leichte dunkelgraue Blouse.

Man wird mir entgegnen, ein Oberkleid fet nicht

genügend, dcr Mann könne nicht genügend wechseln



— ata -
— icb fage entfcbieben „Stein". ©cbt man im SBin*

tet inö gelb, fo betftt bie SDtatfebtenue: Slermelwefte

unb «etpttt! 3m ©»ntmcr im gelb »btr Saget
SRarfcbtenue: Slermetwefle unb (Sapttt, uub beit gtacf
obet SBaffentocf hat man auf bem Stücfen, obet legt
ibu boebftene ©omttagö gur $arabe? an, ober in bie

Äirebe, im SBinter ttodj ben (Saput barüber, wat
ftdj auöttebmenb fdjon madjt wnb Slnno 1856/57 oiel

oorgefommen iftj unb wenn and) (Saput, Slermelwefte

uub «fremb butcb unb butd) naft gewotbett, fo bleibt

bodj immetbin 1 gwriteö .fremb, Untetleibdjett, Stowfe,

um wieber ftifdj ftdj anjfeben jw fontten, wnb übet*
bieö werben wir in bett beften 3onen feinen Ärieg
gu fübrett bcibcn, wo eö bier biö fedjö SBodjen an*
baltenb regnet, fonbern nur an ben ©renjen unferö
Saterlanbeö, wo auö bem 3nnern beffelben, wenn
feine ©obne aufterorbetitliebett Stnftrengimgeit auöge*?

feft ftnb, iebenfatlö aucb aufterorbentlidje gürforge
für biefetbett getroffen werben.

(Si Ware babet »otgefdjlagcne Uniform, gegenüber
ber iefigen eine Serminberung eineö Äleibungöftücfö,
anbete garbe ber «frofeu, Stcnberuttg ber Äamafcbeu,
anbringen ber (Sapufe am SRautel, Sienbern ber

Äopfbebeefung uub Slnfcbaffung ber Sloufe, uub für
atteö bieö, muftte weber Äantone nod) Sunb ttidjt
einen (Seuttmeö auögeben, fonnte baber baö ©elb
auf anbere SBeife oerwenben, unb lat auf „Seber*

geug unb SBaffen".

ffiottfommttt bin id) eiuberftatibeti auf Slbfebaffung
beö weilen Seberjeugö, fo wie bie Sragart beffelben $

gebe man ber gefammten 3nfdnterie fchwatje (SKttf
tutouö mit Sretelö über bk ©ebultettt, Sßattontafdje,
©clbef obet g)ataganö, bewegttdj um bett Seib, auf
Jebenfall lat Sequemfte uub in atten galten Sßtaf*
tifdje, bterüber pro et contra reben, Ware unnüf.

Tk ©ebttft tmb ©tidjwaffe wirb immer bie «fraupt*

fadje ber Snfanterie fein, baber gebe man beit (Seit*

trtim=(5otttpagttteit ber fdjwefjetifdjen Sltmee eine

SBaffe, lie bem fo trefftidjeit 3«flcrgewebr wütbig gut
©eite geftellt wetben fattn wnb anftatt beö Safon*
ttetö rin g)atagan, bet aucb un Ue ©teile beö ©et*
belö tritt.

SBenn wir ttutt mit einem gut gezogenen ©ewebr
bewaffnet, fo ftttb wir beftwegeit nod) reine beffern
©otbatett alö mit bem Stottgewebt, baber wüttfebe

ich fdjliefttieb: eö moebte oom Sunb attö bett Äanto*
nen anbefobten werben, im Saufe bet ©ommermo*
nate att wenigflenö gwotf ©oimtageti Sejirföwrife
©ebteftübungeu, Surnen, gedjten, Saugen, Sttti gen tc.
anjitorbnen, lk fabtgften mit Sßtämieu awöjttgeidjitett,

um fo fette ©tttttbe, bie bie 3uftrttftion füt biefe

Hebungen oerwenben ntttft, auf aubere SDtanooer bet*
legen gu fönnen.

3d) fonttte nod) Sieleö über Tki tmb 3eneö fpte*
eben, begnüge mieb aber mit bem bereitö erwabntett,
unb wenn aucb fetjonere tmb glanjenbete Unifotmeti
eingefübtt wetbett, fo beibe icb boeb biefe wenigen

Bettelt in meiner unb bietet meiner SBaffengefabrten

praftifeben Uebetjeugttng aitögefptoebett, uttb wetbe

aber bodj, wetttt füttgere SBaffenbrüber itt ibren neuen

Uniformen gu Sertbeibigung unferö Saterlanbeö att

bie ©rengett eilen, in meiner atten Senue uub
©cbwalbeifcbHwng biefetbett mit meinem testen SSluiö*

tropfe» freubig witerftüfccit bclfeu.

9tx ielbweibel ber rrflen €tntxum-€omn.
bt* Heferoe-lBataillono Hr. 120.

SBericbt beö etbgendfftfcben äRilitärbeparte*
ntentö über boö 3a&r 1899.

(gottfefung.)

B.

IKe JRilitSrotrwaltung im Uefonbem.

I. SWiiitÄrbepartcment unb iOTilitärFanjlet.

Tk aufterorbentlteben Stüfhmgen, weld)e bie polt*
ttfebett Serbältniffe ©uropaö notbwenbig erbeifdjten,

»erlangten oott uuferm StRitttärbepartemente unb fet*

ner Äanglet nidjt nur oermebrte Sbättgfelt, fonbern
eö mttftte auch aufterorbentlidje Stuöbttfe itt Stttfpritdj

genotttmen werben, um bie laufenben ©efdjäfte rafd)
ertebtgeu gu fontten.

3m Uebrigen wutben audj bie orbenttieben ®e*
fdjafte nicbt aufter .Steht getaffen unb biefelben fo weit
ibrer ©rlebtgung entgegengefübrt, atö bie Umftänbe
eö nur immer geftatteteu.

Slu bie bureb Sob erlebigte ©teile eineö erften
©efretarö wurbe unterm 2. ©ejember ernannt: .frr.
SDtafor 3oaebim geift oon Stlt*©t. Johann, Äantonö
©t. ©atten.

II. 33erwaltunaöbeamtc.

a. Äriegöfommiffariat.
Tat Äriegöfommiffariat wurbe in golge ber be*

fonbern 3«töerbältnlffe ebenfattö aitfterorbenttteb in
Slnfprucb genommen, fo baft geftweffe Dfftjiere beö

Äommiffartatöftabcö eiuberufen werben muftten, ttm
bie Stauibatton ber noeb auö frübern %ahten ruet-

ftanbigen Slrbeiten gu befötbetn. (Sfne betatttge au*
fterorbentttebe SDtaftregel war um fo uotbwenbiger,
alö bet Dbetfriegöfommtffftt butd) Ärattfbeft gebm*

bert, nidjt immer bie nötbige Äraft befaft, welcbe bie

(Stlebigimg bet $enbengeu. etbeifcbten.

Tai Ätiegöfommtffariat in Sbun bat audj biefeö

3abr mit gewobntet ©adjfenntntft uub ©enautgfeit
feine Slufgabe erfüllt.

b. Serwatter beö SRaterietteu.

Tk Sbcittgfeit biefeö tücbtigen Seamten wirb oon

3abr ju %ahx mebx in Slnfprucb genommen. Tk
(Sinfübrung gejogener «franbfeuerwaffen unb ©efebüfe,
bie Umanberung ber SRunition nach, bem ©hftem oou

Sutnanb^tetat unb eine SRenge anbetet gtageu,
welcbe biefen ©efcbaftöftelö betübtten, ßetmebtteu

btfftn ©efdjäfte fo, bai er aufterorbentlicbe Stuftren*

— Sis ^
— ich sagt entschieden „Nein". Geht man tm Winter

inS Feld, so heißt die Marschtenue: AevnelweAß
und Tap«t! Im Ssnuner ins Feld ,d« L«yer
Marschtenue: Aermelwefte nnd Caput, und den Frack
oder Waffenrock hat man auf dem Rücken, oder legt
ihn höchstens Sonntags zur Parade? an, oder tn die

Kirche, im Winter noch dcn Caput darüber, was
sich ausnehmend schön macht und Anno 1856/57 viel
vorgekommen ist; und wenn auch Caput, Aermelweste

und Hemd durch und durch naß geworden, so bleibt

doch immerhin 1 zweites Hemd, Unterleibchen, Blouse,

um wieder frisch fich anziehen zu können, und überdies

werden wir in den heißen Zonen keinen Krieg
zu führen haben, wo eS vier bis sechs Wochen
anhaltend regnet, sondern nur an den Grenzen unsers

Vaterlandes, wo aus dem Innern desselben, wenn
seine Söhne außerordentlichen Anstrengungen ausge-,
setzt find, jedenfalls auch außerordentliche Fürsorge
für dieselben getroffen werden.

Es wäre daher vorgeschlagene Uniform, gegenüber
der jetzigen eine Verminderung eines Kleidungsstücks,
andere Farbe der Hofen, Aenderung der Kamaschen,

Anbringe» her Caputze am Mantel, Aendern der
Kopfbedeckung und Anschaffung der Blouse, und für
alles dies, müßte weder Kantone noch Bund nicht
einen Centimes ausgeben, könnte daher das Geld
auf andere Welse verwenden, und das aus „Lederzeug

nnd Waffen".
Vollkommen bin ich einverstanden auf Abschaffung

des weißen Lederzeugs, so wie die Tragart desselben;

gebe man der gesämmten Infanterie fchwarze Mn-
turons mit Bretels über die Schultern, Patrontasche,
Säbel" oder Datagans, beweglich um den Leib, aus

jedenfall das Bequemste und in allen Fällen Praktische,

hierüber pro st oontra reden, wäre unnütz.

Die Schuß und Stichwaffe wird immer die Hauptsache

der Infanterie sein, daher gebe man den

Centrum-Compagnien der schweizerischen Armee eine

Waffe, die dem so trefflichen Jägergewehr würdig zur
Seite gestellt werden kann und anstatt des Bajon-
nets ein Aatagan, der auch an die Stelle des Säbels

tritt.
Wenn wir nun mit einem gut gezogenen Gewehr

bewaffnet, fo find wir deßwegen noch keine bessern

Soldaten als mit dem Rollgewehr, daher wünsche

ich schließlich: es möchte vom Bund aus den Kantonen

anbefohlen werden, im Laufe der Sommermonate

an wenigstens zwölf Sonntagen Bezirksweife
Schießübungen, Turnen, Fechten, Tanzen, Ringen zc.

anzuordnen, die fähigsten mit Prämien auszuzeichnen,

um so jene Stunde, die die Instruktion für diese

Uebungen verwenden muß, auf andere Manöver
verlegen zu können.

Jch könnte noch Vieles über Dies und Jenes sprechen,

begnüge mich aber mit dem bereits erwähnten,
nnd wenn auch schönere und glänzendere Uniformen
eingeführt werden, so habe ich doch diese wenigen

Zeilen in meiner und vieler meiner Waffengefährten
praktischen Ueberzeugung ausgesprochen, und werde

aber doch, wenn jüngere Waffenbrüder in ihren neuen

Uniformen zu Vertheidigung unsers Vaterlandes an

die Grenzen eilen, tn meiner alten Tenne und

SchwalbeUschwanß dieselben mit metnem letzten
Blutstropfen ßnmttz unterstütze» hlf«.

Ner Feldweibel der ersten Centrum-Comp.
des Neserve-Sataillons Nr. 120.

Bericht deS eidgenössischen Militärdeparte¬
ments über daS Jahr I8S«.

(Fortsetzung.)

».

Vie Militärverwaltung im Besondern.

I. Militärdepartement und Militärkanzlei.
Die außerordentlichen Rüstungen, welche die

politischen Verhältnisse Europas nothwendig erheischten,

verlangten von unserm Militärdepartemente und fetner

Kanzlei nicht nur vermehrte Thätigkeit, sondern
es mußte auch außerordenMche Aushilfe in Anspruch

genommen werden, um die lausenden Geschäfte rasch

erledigen zu können.

Jm Uehrigen wurden auch die ordentlichen Ge«

schäfte nicht außer Acbt gelassen und dieselben so weit

ihrer Erledigung entgegengeführt, als die Umstände
cs nur immer gestatteten.

An die durch Tod erledigte Stelle eines ersten

Sekretärs wurde unterm 2. Dezember ernannt: Hr.
Major Joachim Feiß von Alt-St. Johann, Kantons
St. Gallen.

II. WerwaltungSveamte.

a. Kriegskommissariat.
Das Kriegskommissariat wurde in Folge der

besondern Zeitverhältntsse ebenfalls außerordentlich in
Anspruch genommen, so daß zeitweise Offiziere des

Kommissartatsstabcs einberufen werden mußten, um
die Liquidation der noch aus frühern Jahren
rückständigen Arbeiten zu befördern. Eine derartige
außerordentliche Maßregel war um so nothwendiger,
als der Oberkriegskommissär durch Krankheit gehindert,

nicht immer die nöthige Kraft besaß, welche die

Erledigung der Pendenzen, erheischten.

Das Kriegskommissariat in Thun hat auch dieses

Jahr mit gewohnter Sachkenntniß und Genauigkeit
seine Ausgabe erfüllt.

o. Verwalter des Materiellen.
Die Thätigkeit dieses tüchtigen Beamten wird von

Jahr zu Jahr mehr in Anspruch genommen. Die

Einführung gezogener Handfeuerwaffen und Geschütze,

die Umänderung der Munition nach dem System von

Burnand-Prölat und eine Menge anderer Fragen,
welche diesen Geschäftskreis berührten, vermehrten

dessen Geschäfte so, daß er außerordentliche Anstren-
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